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den INall jede Epoche der Kirchengeschichte richten kannn Die soziologıschen Hın-
tergründe können jedenfalls keineswegs ignorıert werden. An manchen tellen VC1I-

1ßt INa  - bestimmte wichtige Hintergrundinformationen. So wiırd eım „Falle Küng“
12 nıcht erwähnt, W as den Lehrentzug durch dıe Glaubenskongregation nde 1979

auslöste: das Vorwort Küngs 7 Buche Haslers („Wıe der Papst untfehlbar wurde“),
welches das bisherige Vertahren Roms ıhm gegenüber (lehrmäßige Klarstellung, jedoch
hne Lehrentzug) als Zeichen der Unsicherheit 1n der Sache selbst deutete un: somıt als
Herausforderung wıirken mufßte. Speziell be1 den Auseinandersetzungen 7zwıischen
Kurıe und Jesuitenorden (175) Ainden sıch mehrere Unkorrektheıiten: Es eing beıi der

Generalkongregation 974/75 nıcht Abschaffung der Unterschiede VO „Prie-
und Lai:enbrüdern“, sondern VO  — „Professen“ (mıt dem Gelübde des Papstge-

horsams) und „Koadjutoren“ Arrupe 1st nıcht 1983 gestorben, sondern 1991 Der VO

Papst Johannes Paul I1 ach dem Schlaganfall Arrupes 1mM Sommer 1981 ernannte ele-
gal Dezza) hatte ‚War aktısch „dıe Ordensleıtung bıs ZUr nächsten Generalkongrega-
t10n“ inne; ber sollte S1€e ursprünglıch aut unbestimmte Zeıt iınnehaben, un da{fß die
Generalkongregation 1983 statthnden konnte, War Ergebnıis eiıner päpstlichen Revısıon
dieser Entscheidung nach eiınem Jahr. KL. SCHATZ

AÄALCALA, MANUEL, Hıstor1ia del sıinodo de los obıspos. Madrıd Bıblioteca de autfores Cr1-
St1aN0Os 1996
Auf dem Vatikanischen Konzıil W ar dıe Forderung laut geworden, der wıederent-

eckten Kollegialıtät uch tür dıe Zeıt ach dem Konzıl eın UOrgan chaffen )as De-
kret Christus OMINUS sieht deswegen 1n seıiner Nr. die Einrichtung der 5SO$: Bischots-
synode B.) VOL. ber och VOT der endgültıgen Verabschiedung des geNaANNTLEN
Dekretes rief Paul VI durch seın Motu propri0 Apostolica sollicıtudo VO 15  NO 965
selber die Instıtution 1Ns Leben un: yab ihr dıe gesetzlıche rundlage Danach ann der
Papst 1n bestimmten Fällen der ‚War uch Entscheidungsgewalt übertragen, ‚a
erweıse ISt s1e jedoch lediglich eın Beratungsorgan des Papstes. Vorliegender and eNt-
halt die unterdessen 30jährıge Geschichte dieser aus dem Vatıkanum hervorgegange-
nen Neuschöpfung. Näherhın werden in chronologischer Reihenfolge die ordentli-
chen, außerordentlichen, spezıellen un:! die ıne besondere, spezielle behandelt.
Ordentliche Versammlungen der Bischofssynode tanden 1967 ber die Durchführung
der VO Vatıkanum geforderten Retormen ‚y 1971 über das Priestertum und die
Gerechtigkeıit 1n der Welt, 1974 über die Verkündigung des Evangelıums, 1977 über die
Glaubensvermittlung besonders Jugendliche und Kınder, 1980 ber die Aufgaben der
christlichen Famıuılıe, 1983 über Versöhnung und Buße, 1987 ber dl€ Berufung und Sen-
dung der Laien mıiıt einer Bılanz der Nachkonzilszeıt, 1990 über die Priesterausbildung
und 1994 ber das Geweıhte Leben un seıne Raolle ın Kirche und Gesellschatt. Aufßer-
ordentlıche Versammlungen der gab C 1969 ber die 1L  e eingerichteten Bischots-
konterenzen un 1985 über die Anwendung des Vatiıkanums aut die MC Heraus-
forderungen die Kırche. Spezıelle Versammlungen tanden 1991 über die Kırche in
Europa, 1994 über die Kırche in Afrıka und 1995 ber dıe Kıirche 1m Lıbanon Die
Bezeichnung „DesonNdere spezıelle Versammlung“ hat die VO 1980 über dıe Kırche in
Holland. Verf., selber Teilnehmer den meısten der geENANNLEN B.n un iıhr regelmä-
Sıger Berichterstatter in der spanıschen Zeitschrift Razon Fe, schöpft beı seiınem Be-
richt über die einzelnen Versammlungen gewıissermaßen N dem vollen. Seine Reterate
über die genannten B.n haben 1n eLtwa jeweıls den gleichen Autfbau. Auf eıne Eiınführung
1n den unmıiıttelbaren weltliıchen und kiırchlichen Ontext folgen detaillierte Intormatıo-
LLCIN ber die nähere Vorbereitung der Versammlung, die Erstellung VO Arbeitspapie-
rCI, dıe Zusammensetzung, die Eröffnung, die Meinungsäußerungen der Teilnehmer,
meı1st NUur 1n Stichworten, die Zwischenabstimmungen, Interventionen, WE vorhan-
den, der römiıschen Kurıe un die Schlußabstimmungen. FEın eiıgener Abschnuitt 1St JE:
weıls den Beıträgen der spanischen Teilnehmer der gewıdmet. Schon eım Bericht
selbst häalt nıcht mı1t Krıtik, S1e iıhm angebracht erscheınt, zurück. Der Schlußab-
schnitt nthält jeweiıls eiıne klare Wertung der betreffenden Dıie Bılanz tällt besonders
deutlich 1m Anschlufß den Bericht über die außerordentliche ber die Kırche VO
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Holland aus. AFFOTZ der mühevollen Anstrengungen sowohl des Papstes als uch der
holländischen Bischöfe scheıint die katholische Kırche der Niederlande ihre grofße

Krıse nıcht überwunden haben uch wenn jene offenen Spannungen 1in eiınem jetzt
gleichförmigeren Episkopat nıcht mehr exıistieren, scheinen sıch alles 1n allem dıe
Bande echter Kommunikatıon mıiıt den Priestern, den 1n der Pastoral Tätıgen und großen
Teılen der Laienschatt nıcht wiederhergestellt en  CC (205 DDie Eınleitung des
Bandes berichtet ber die Gründung der Institution un charakterısıert ihre
rechtliche Form, der Epilog zıeht eıne 1mM panzehn ‚W arl posıtıve Bılanz, welst ber uch
auft och bestehende Deftizite hın Z u ıhnen gehört die Tatsache, da{fß die bisher 1Ur als
Beratungsorgan des Papstes fungierte und noch nıe€e mıiıt Entscheidungen betraut wurde,
W as nach SI 345 durchaus möglıch ware. uch könnte der modus procedendi und die
Qualität der produzıierten Texte durchaus och verbessert werden. Dafß mMan noch mehr
LIun könnte, dıe PALT Beratung des Papstes au aller Welt zuammengekommenen Bı-
schöte aı ermunftern, iıhr Recht auf freie Meinungsäußerung auch wirklıch wahr-
zunehmen, deutet diskret all Alles 1n allem, dıe 1st nach Meınung des ert.s eiıne
‚ausgezeichnete, ber durchaus och verbesserungsfähige Einriıchtung“ IDEI 6S

sıch beı den Themen der einzelnen Bın immer wichtige Fragen andelt, dıe dıie
nachkonziliare Kırche beschäftigen, eıgnet sıch der vorliegende Band uch als Durch-
blick durch 3() Jahre Nachkonzilsgeschichte. Wegen der Fülle der gespeicherten und,
WE WIr recht sehen, nırgends 1n dieser Form greifbaren Intormationen ber dıe
bisher stattgehabten Bın gehört der Band 1in jede theologische Bibliothek Die Nützlich-
keıt als Nachschlagewerk wırd durch eın ausführliches Namen- und Themenregıster G1 -

hoöht. Zu bedauern ist lediglich, da{fß die jedem Kap beigegebene Bibliographie tast 1Ur

spanische und italienische Lıteratur enthält. SIEBEN

LUBAC, HENRI,; Meıne Schriften ım ‚Rückblick. Übersetzt Manfred Lochbrunner.
Freiburg Br. Johannes Verlag Finsiedeln 1996 450

Im Jahr 1975 schlofß Henrı de Lubac eın Manuskrıpt ab, 1n dem auf die Frage e1n-
S1INg, sıch 1m Laufte seiner theologischen Arbeıt für bestimmte Themen ınter-
essierte, welchen Umständen seıne Bücher entstanden und erschıenen und welche
Schwierigkeite mi1t manchen VO iıhnen verknüpft DE se1n Leben und seıne l1-
terarısche Produktivıtät) aber se1ınes damals sch hohen Alters VO Jahren
och nıcht Ende T1, hängte 1981 eın etztes Kapitel ber TSLT 1989 War

inzwischen 1983 ZU Kardınal ernannt worden machte de Lubac diesen Lebensrück-
blick dem Titel Memoıre Ur Poccasıon de MEes ecrıts, erganzt durch zahlreiche Do-
kumente, der Offentlichkeit zugänglich. Es 1st eın faszınıerendes Buch, das nıcht 1Ur e1-
LCIN tiefen Einblick 1n das Schaffen seınes Vertassers, sondern uch 1n eiıneI lange
Periode der Theologie- und Kirchengeschichte bietet. Der (seinerzeıt Vo Hans Urs

Balthasar gegründete) Johannes-Verlag, 1n dem zahlreiche Werke de Lubacs 1n deut-
hat u  — auch VO diesem Werk eıne deutsche Über-scher Übersetzung erschienen sınd,

tlragung besorgt.
Der Kern dieses Rückblicks betrifft dı eıt VO August 1946 D1S ZU Oktober 1951,

dıe Epoche, in der sıch, nach der Publikation VO „Surnaturel“ (1946), die Angriffe
auf dıe Rechtgläubigkeit de Lubacs häuften, bis 6S seiner Amtsenthebung kam De
Lubac unterstreicht, dafß die Angriffe VO seıten anderer Theologen, nıcht zuletzt des e1-

ST Pıus C un:Ordenss, ausgıngen, denen 65 gelang, uch die Autorıtäten (Pa
General Joh. Janssens) mıt Mifßßstrauen ıh: erfüllen, hne da diese ıh jedoch

ormell verurteılt hätten UÜber die eigentlichen Hintergründe der Angriffe
seıne angeblıche „nouvelle theologie“, die sıch eiıner Attacke auf das Ordensstudium
1n Lyon-Fourvıere auswuchs, schweıigt de Lubac Obwohl Iso se1ine Darstellung dieser
Ereijgnisse 1n keiner Weise den Charakter eıner Abrechnung hat, wiırd für den Leser
doch erschreckend deutlich, mıt welcher Leichtfertigkeıit, Borniertheıit und Unehr-
iıchkeit eıne theologische Kontroverse ausgetragen werden kann. ber uch pittoreske
Züge tehlen nıcht. UÜberhaupt weılß de Lubac 1m Rückblick manches mı1t Humor
nehmen, WEnl schreıbt, da{ß die Welt VO: seinem Werk wohl 1e] wenıger Notız gCc-
NOmMmMeEN hätte, wWEenll seinerzeıt nıcht verdächtigt worden ware (472 Ernster
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